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ofener Zeitung“ erſchetnt wochentäglich drei Mal, 
> wei Mat, 
ne 0 Fangen An DEE. ach Piertel⸗ Mittw 0 1 1 ebruar 
jährlich 4,50 . für die Stadt oſen, 5,45 M. für N „ + 
l. 3 g. ach. men alle Musgabeſtellen 


and. Beſtellungen neh 


N er des deutſchen 


der Zeitung ſowie alle Boftä 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
80. Sitzung vom 10. Februar, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung des 
Gus ab 3 
der Generaldiskuſſion erklärt N 
bg. Frhr. v. d. Reck (wile.⸗k.) für das Geſetz ſtimmen zu 
wollen, weil dadurch unhaltbaren Zuſtänden ein Ende gemacht 
werden. x a 
k denbur entr.) erklärt ebenfalls feine Zuſtim⸗ 
8 — Geſeß, da — 8 tbedingung, der prinzipiellen An⸗ 
ertennung der Schadenerſatzpflicht, genügt ſei Indeſſen ſei das 
Geſetz noch ſehr verbeſ erungsfähig, deshalb werde er für Abände⸗ 
rungen deſſelben im Sinne mehrerer dazu vorliegender Anträge 
ſtimmen. Das Geſetz könne nur eine Etappe bedeuten in dem 


ildſchaden. 8 
Kampfe gegen den roßer Theil 


ſtimmen 
über die 


ſei. Auch das Herrenhaus werde mit dem Geſetze ſehr her 
{ entlichen 
denn es jäßen dort jo viele Herren, die 


i efinnung bekehren können. 5 

1 e e Gear daß die chen ſeiner Partei⸗ 

noſſen für den e nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung 

men werde, trotzdem manches Unrichtige darin ſei. Redner be⸗ 

amtragt ſodann, im $ 5, der die ſekundäre Erſatzpflicht des 

Waldbeſitzers beſtimmt, dieſe Regreßpflicht für Rehe und Faſanen 
zu ſtreichen. 

Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. 

n der Spezialdiskuſſion erklärt ſich bei S 1 (Er ſa tz von 
Wild 4 durch Roth⸗, Dam⸗, Schwarzwild, Rehe und 
Faſanen) i se 

bg. Frhr. v. Dobeneck (konſ.) gegen die Einſchließung der 
rei: aſanen in das Geſetz und beantragt die Streichung 

leſer Einbeziehung. 5 a f 
5 808 Sehr v. d. Reck (wildkonſ.) befürwortet einen von ihm 
inzwiſchen eingebrachten Antrag, in den Wildſchadenerſatz nicht 
einzubeziehen Waldgrundſtücke, auf welchen dem Waldbeſitzer ſelbſt 
das Tabbed zuſteßt. 

arauf wird der Antrag Frhr. v. d. Reck gegen die Stim⸗ 
men der Mehrzahl der Konſervativen und eines Theils der Frei⸗ 
konſervatiben abgelehnt, ebenſo der Antrag ad v. Do⸗ 
beneck gegen dieſelben und die Stimmen einiger Mitglieder des 
Zentrums, und $ 1 in der Faſſung der zweiten Leſung 
gegen einen Theil der Konſervativen und Freikonſervativen a n⸗ 
get n (Erſatzpflicht der Jagdpächter) wird unter Ab⸗ 

22 0 2 
lebnung eines Antrags v. d. Re ck, der ſtatt deſſen die Erſatzpflicht 
der Grundbeſitzer des Jagdbezirkes ausſpricht, debattelos faſt ein⸗ 
ſtimmig angenommen, ebenſo die 88 3 und 4. 

Zu $ 5 (Regreßpflicht des Beſitzers des Standorts⸗ 
waldes) liegt der in der Generaldebatte geſtellte Antrag 
Strutz vor, für den durch Rehe und Faſanen entſtandenen 
Schaden dieſe Regreßpflicht zu beſeitigen. 

Dasſelbe will ein Antrag v. d. Reck, der aber außerdem 
für den durch Schwarz⸗, Roth⸗ oder Damwild angerichteten Schaden 
den Beſitzer des Staudortswaldes nur zur Hälfte erſatzpflichtig 
machen will. : 

Nach kurzer Debatte wird der Antrag v. d. Reck faſt ein⸗ 
ſtimmig abgelehnt; der Antrag Strutz wird abgelehnt 
gegen die Stimmen der Sende. 8 eee der natio⸗ 
nalliberalen Abgg. v. enda, eding, v. Eynern, 
Hobrecht, S ee. r ſowie der Zentrumsabgeordneten Graf Strach⸗ 
witz und Graf Matuſchka. 

$ 5 wird ſodann in der Faſſung der zweiten Leſung ange⸗ 
nommen, ebenſo 8 6. 3 

Auch 8 7, (Anmeldung des Schadenerſatzanſpruches bei der 
Ortspolizeibehörde) wird unter Ablehnung eines Antrages Rin⸗ 
telen — Fafsun ee den ge A 

n, in der er zweiten Leſung ang n, ebenſo 
— der das Recht bes Abſchufſ en von Roth⸗ und Damwild 


auch während der Schonze lt bel erheblichen Grundſtücksbeſchädi⸗ 6 M 


ungen ausſpricht, unter Ablehnung eines Antrags Herold, 
ber dies Ab chußrecht auch auf die anderen Wildaren aus⸗ 
dehnen will g 


Di j 
von Bögen und Wild) wird 


angenommen mit einem Amen⸗ 
dement Herold, wonach die Beh 


f er von Obſt⸗, Wein-, Blumen⸗ 
nah, Baumſchulanlagen jeder Beh zu dieſem Abſchuß ermächtigt 
werden. { 
4 Die Reſtparagraphen gelangen ohne Diskuſſion zur An⸗ 

me. 

Nach Schluß der Spezialerörterung ergreift das Wort 

Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden: Wenn ich jetzt am 
Schluſſe Ihrer eingehenden Diskuſſion das Wort ehe ſo 
veranlaßt mich dazu der Wunſch des Abg. Conrad, ich möchte die 

ſchluͤſſe dieſes Hauſes in allen einzelnen Details mit einer 
gewiſſen freudigen Luft im Herrenbauſe vertreten. Ueberzeugend 
vertreten kann man nur das, von deſſen Richtigkeit man jelbft 
überzeugt iſt. Das kann ich aber von allen Beſchlüſſen, die jetzt 


ia — 9 * 
A r 


einverſtanden. Aber 


9-12 werden debattelos angenommen, $ 13 (Abſchuß 


gefaßt find, meinerſeits nicht behaupten. ah, bört! rechts). Sie 
werden das verzeihlich ſinden, wenn Sie ſich exinnern der 
ſchwankenden Majorität, mit der dieſe Beſchlüſſe gefaßt find, Im 
Uebrigen ſtehe ich auf dem bei Beginn der Verhandlungen gekenn⸗ 
eichneten Standpunkt. Se werd mich bemühen, daß aus den 
Berotönngen beider Häuſer des Landtages ein praktiſches brauch⸗ 
bares Ergebniß zu Stande kommt, und gebe die Hoffnung auf 
eine derartige Erledigung der Angelegenheit nicht auf. (Beifall.) 
In der Schlußabſtimmung wird darauf das geſammte 
Geſeß mit großer Majorität gegen die Stimmen eines kleinen 
Theils der Konſervativen und Freitonſervativen angenommen. 
Es folgt die erſte Beratbung des Antrages Bachem 
betreffend 1 des Kommunalwahlrechts dahin, daß 
vom 1. April 1892 an für Gemeindevertreterwahlen nirgends 
mehr ortsſtatutariſch das Wahlrecht an einen höheren Klaſ⸗ 
ſenſteuerſatz als 6 Mark geknüpft werden kann. 
n Begründung dieſes Antrages führt 
bg. Fritzen (Zentr.) aus: Der Antrag erſtreckt ſich lediglich 
auf den Geltungsbereich des Dreiklaſſenſyſtems, für das er überall 
7 Bedingungen ſchaffen will. Namentlich in den Städten der 
heinprovinz iſt gegenwärtig vielfach ein höherer Steuerſatz feſt⸗ 
eſtellt als in den induſtriellen Städten der anderen Landestheile. 
ie Gerechtigkeit verlangt aber, daß man unter gleichen Verhältniſſen 
auch die gleichen Bedingungen ſchafft, und daß nicht in einer Provinz 
das Wahlrecht beſchränkt wird unter Verhältniſſen, unter denen es 
anderwärts unbeſchränkt ausgeübt werden kann. Namentlich wenu 
man die Wirtungen des neuen Einkommenſteuergeſetzes in Betracht 
zieht, führt das jetzige Syſtem zu einer unumſchränkten Herrſchaft 
weniger begüterter Perſonen, die auf die Dauer nicht aufrecht erhal⸗ 
ten bleiben kann. aM ‚ 
Abg. v. Eynern (nl) erklärt ſich gegen den Antrag, obgleich 
derſelbe eine dankenswerthe Anregung gegeben habe für die Be⸗ 
rathung des Einkommenſteuergeſetzes. Seine Partei trete für die 
Autonomie der Städte ein, ſo wie es früher auch das Zentrum 
gethan hätte. Abg. Hänel hätte früher auch die freiſinnige Partei 
gegen den Inhalt des Antrages 5 indem er erklärt habe, 
en Steuersatz könne man nicht einheitlich für alle Städte in 
gleicher Weiſe feſtſetzen. Redner erklärt im Namen ſeiner Partei, 
daß dieſelbe, wenn durch das neue Einkommenſteuergeſetz in Bezug 
auf das kommunale Wahlrecht, ebenſo wie in Bezug auf das poli⸗ 
tiſche Wahlrecht, eine Verſchiebung eintreten ſollte, ſie derſelben 
entgegentreten würde. Gegen den Antrag, wie er vorliege, habe 
er aber erhebliche Bedenken, jedenfalls müſſe er erſt Material 
haben ſeitens der Regierung, wie in den einzelnen Städten die 
weitgehenden ee Beſtimmungen ausgeübt würden. 
Der Kölner Stadtrath habe 1883 beſchloſſen, die zweite Klaſſen⸗ 
ſteuerſtufe von der Kommunalſteuerpflicht zu entbinden und den 
Ausfall den Klaſſen über 6000 M. aufzubürden. Nach Annahme 
des Antrages Fritzen würde ein derartiger Beſchluß zur Folge 
haben, daß die 6 Mark⸗Klaſſe mitwählt, aber nicht mitſteuert, daß 
alſo die Wähler aus dieſer Klaſſe über die Gelder der anderen 
Klaſſen verfügen, ohne zu den Koſten des Staatshausbalts mitzu⸗ 
ſteuern. Ein derartiger Zuſtand ſei unmöglich. Man dürfe auch 
nicht das Selbſtbeſtimmungsrecht der Gemeinden ſo durch ein all⸗ 


gemeines Geſetz einſchränken. 


Miniſter des Innern Herrfurth: Ich bin nicht in der Lage, 
bindend Erklärungen Namens der Regierung zu geben, da aus 
ſachlichen und zeitlichen Gründen bisher die Allerhöchſte Entſchei⸗ 
dung des Königs nicht eingeholt iſt. Für meine Perſon erkläre ich, 
daß ich unter gewiſſen Vorausſetzungen und unter Beſchränkungen 
mit der Tendenz des Antrages einverſtanden bin, 
obwohl die Faſſung deſſelben nach Form und Inhalt zu einer Reihe 
von Bedenken Veranlaſſung giebt. Die hauptſächlichſte Voraus⸗ 
ſetzung, unter der überhaupt auf den Antrag eingegangen werden 
kann, iſt das Zuſtandekommen des Einkommenſteuergeſetzes. 1886 
wurde ein gleichartiger, für ſich beſtehender Antrag abgelehnt, weil 
keine ausreichende Veranlaſſung vorlag, eine Spezialbeſtimmung 
eines einzelnen Gemeindeverfaſſungsgeſetzes aus ihrem Zuſammen⸗ 
hang herauszureißen und durch ein Spezialgeſetz anders zu regeln. 
Anders liegt aber die Sache, wenn das neue Einkommenſteuergeſetz 
in der Kommiſſionsfaſſung zu Stande kommt. Ich erkenne an, daß 
durch das neue Einkommenſteuergeſetz einerſeits, durch die ſchärfere 
Heranziehung der höberen Einkommen durch die Deklaration und 
andrerjeit3 durch die Minderbelaſtung der niederen Einkommen, 
eine Verſchiebung nach der Richtung eintreten wird, daß ſich die 
Zabl der Wähler erſter und zweiter Klaſſe vermindert zu Ungunſten 
der Wähler der dritten Klaſſe. Nun 75 5 ich keinen Anſtand zu 
erklären, daß das Staatsminiſterium keinen Widerſpruch dagegen 
erheben würde, wenn eine Aenderung der in Rede ſtehenden Be⸗ 
ſtimmung in der Richtung und in ſoweit ſtattfände, als fie noth⸗ 
wendig iſt, um jene „plutokratiſche“ Richtung in der Gemeindever⸗ 
tretung, die in verſtärktem Maße durch das neue De eintreten 
würde, zu paralyfiren und zu neutraliſiren. Inſoweit dieſer Geſetz⸗ 
entwurf dieſe Wien perfoldt, bin ich mit demſelben unbedingt 

ch glaube, dazu würde genügen die Herab⸗ 
ſetzung des Klaſſenſteuergeſetzes von 18, 12 und 9 M. auf 12, 9 und 
.Ich nehme das an, kann das aber nicht beweiſen, und es 


anordnet und . 3 daß in Zukunft eine wei⸗ 
e 
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ge des 


eititellung eines Minimalſatzes von 
00 17 enüber. Ebenſo wie 


f 
age des 
ür welche 


gabe erft die allererſten Schritte von mir eingeleitet find, ſche 75 
e als 
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eilung 


Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Expebifien de 
Zeitung, Wilhelmſtraße 17, 


ferner bei aul. Ab. Schleß, Hoflief.., 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗ 
Niekiſch, in Firma 


in Meſeritz bei Fh. Bulk, 
in Wreſchen bei J. Jabeſe 
u. b. d. Inſerat.⸗Annahmef 
audlalthe f ff 1a 
„ Aude 
und "Susafibendenk“. 
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nſerate, bie fehägeipaltene Petitzelle oder deten N 

m gehn are 20 sr auf ber lebten Seue 
80 Pf., in ber an f., an bevorzugter 
Stelle entſprechen 


Si be in 8 Ahr Mormitt — 
agansgabe ags 
— bis 5 hr Ya angenommen 
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herausgegriffen wird und noch dazu in einer Form, die erhebliche 
Bedenken verurſacht. Die Bedenken ſind zunächſt formeller Natur. 
Der Antrag ſoll einen Beſtandtheil des Einkommenſteuergeſetzes 
von 1875 bilden und am 1. April 1892 in Kraft treten. Nach dem 
letzten Paragraphen des neuen Einkommenſteuergeſetzes aber ſoll 
an demſelben Tage jenes frühere Geſetz außer Kraft treten, ſodaß 
damit der vorliegende Antrag in direktem Widerſpruch mit den Be⸗ 
ſchluſſen der Einkommenſteuerkommiſſion ſteht. i 
Ein zweites Bedenken bietet die allgemeine Form des Antra⸗ 
ges. Nach Durchſicht der verſchiedenen Gemeindeverfaſſungen bin 
ich zu der Gewißheit gekommen, daß, obwohl der Antrag in Form 
eines allgemeinen Geſetzes gehalten iſt, er doch nur Anwendung 
findet auf die Städteordnung für die Rheinprovinz, da es ja nur 


da angewendet werden ſoll, wo nach Maßgabe der direkten Steuern 


die Wähler in Abtheilungen getheilt werden. Ich vermuthe, man 
hat abſichtlich die Form eines allgemeinen Ganges gewählt, um 
nicht klar werden zu laſſen, daß es ſich in Wirklichkeit um ein Pro⸗ 
vinzialgeſetz handelt. Denn für ein ſolches würde eine ganz andere 
Vorbereitung nöthig ſein. Bei einem beſchränkten Geſez muß man 
doch erſt erkunden, ob und wie weit beſondere lokale Bedenken gel⸗ 
tend gemacht werden können. Man muß den Gemeinden Gelegen⸗ 
heit geben, ſich zu äußern, ebenſo den Bezirksvereinen und ſchließ⸗ 
lich auch dem Provinziallandtage. 

Das Staatsminiſterium iſt alſo einverſtanden mit dem Antrage 
inſoweit, als dieſer bezweckt, die Ungleichheit und Verſchiebung, 
welche durch das neue Einkommenſteuergeſetz eintreten würde, für 
den Fall des Zuſtandekommens dieſes Geſetzes ſofort auszugleichen. 
Dem weiter gehenden Theil des Antrages ſteht die Regierung kei⸗ 
neswegs anſympathiſch gegenüber, hält aber hier eine eingehende 
Erörterung unter Anhörung der Provinzialvertretung und der 
Provinzialbehörden für nothwendi 


Abg. Bachem (Zentr.): Allerdings war das Einkommen⸗ 


ſteuergeſetz die nächſte Veranlaſſung zu unſerem Antrage. Wir 
waren auch nicht zweifelhaft, daß der Antrag nur auf das Gebiet 
der rheiniſchen Städteordnung Bezug hat. Daran aber ſind die 
Antragſteller außer Schuld, daß die Kommiſſion den Fehler be⸗ 
gangen hat, das jetzige Einkommenſteuergeſetz ſchon vom 1. April 
1892 an außer Kraft treten zu laſſen. Jedenfalls iſt die Frage, 
die unſer Antrag betrifft, eine brennende, es handelt ſich um eine 
Anomalie für die Rheinprovinz, deren Beſeitigung nicht länger 
hinausgeſchoben werden kann. Auch auf dem Rheiniſchen Provin⸗ 
nen iſt das oft betont worden. Es läßt ſich kein Grund fin⸗ 
en, warum man die Rheinprovinz anders geſtellt hat als die an⸗ 
deren Provinzen. Dieſe Anomalie iſt im Laufe der Zeit immer 
drückender und ungerechter geworden. Viele Tauſende von Ge⸗ 
meindewählern ſind dadurch von dem Wahlrechte ausgeſchloſſen 
worden, obwohl die öffentlichen Laſten ſich im Laufe der Zeit 
rieſig erhöht haben, obwohl zu dem hohen Steuerſatz, von dem in der 
Rheinprovinz die Ausübung des Wahlrechts abhängt, noch eine viel 
größere indirekte Steuerlaſt hinzukommt. Das Wahlrecht hängt 
dort thatſächlich von einer Staatsſteuerlaſt von 45 M. ab, ein Zu⸗ 
ſtand, der nicht einmal in dem verſchrienen Belgien herrſcht. Nun 
wird außerdem noch durch den Tarif, den die Einkommenſteuerkom⸗ 
miſſion aufgeſtellt hat, das Wahlrecht ungeheuer zu Gunſten der oberen 
Klaſſen verſchoben. n Köln waren bei der letzten Wahl in der 
erſten Klaſſe 683 Wähler, in Zukunft werden nur 395 ſein (hört! 
hört!), in der zweiten Klaſſe waren 3555, in Zukunft werden 2719 
ſein (hört! hört!) Schon jetzt iſt dort das Wahlrecht in der zweiten 
Klaſſe von einem Steuerſatz von 163 Mk. 5 Pon di Leute mit 
einem Einkommen von 5000 bis 5500 Mk. ſind ſchon in der dritten 
Klaſſe, nach dem neuen Tarif werden es Leute mit 6000 bis 6500 
Mark ſein. Dazu gehören faſt alle höheren Beamten, die Regie⸗ 
rungsräthe, Oberlandesgerichtsräthe, der Polizeipräſident, die 
ſämmtlichen Lehrer und Geiſtlichen. Was iſt das für eine dritte 

laſſe! Iſt das der Gedanke, den man bei dieſem Dreiklaſſen⸗ 
wahlſpſtem gehabt hat, wenn man überhaupt einen gehabt hat? 
(Heiterkeit.) Gerade die Freunde des Dreiklaſſenwahlſyſtems haben 
das größte Intereſſe daran, dieſe Wirkungen zu bejeitigen. Wenn 
die Agitation gegen dasſelbe hier einſetzt, ſo findet ſie den günſtigſten 
Boden, den man ſich denken kann. Ich wünſche das Zuſtande⸗ 
kommen des neuen Einkommenſteuergeſetzes. Ein populäres Geſetz 
wird es aber nicht ſein. Die Leute haben eine Freude an der 
Selbſteinſchätzung nur, weil der Nachbar mehr bezahlen muß, und 
nun wollen Sie das Geſetz noch mit dem Odium einer weſentlichen 
Einſchränkung des Wahlrechtes behaften! Ich behaupte, daß die 


Verſchiebungen inſgolge des neuen Steuertarifs nicht einmal durch 


Annahme meines Antrages beſeitigt werden. 

Abg. Freiherr v. Zedlitz (rk.): Ich erkenne in dem An⸗ 
trage inſoweit einen berechtigten Kern an, als er etwaigen Ver⸗ 
ſchiebungen durch das neue Einkommenſteuergeſetz vorbeugen will. 
a dieſer Beziehung will ich mit dem Abg. Bachem mitarbeiten. 

ber auch abgeſehen von den formalen Bedenken glaube ich, daß 
der Antrag darüber hinausgeht. Eine 
bältniſſe wird durchaus nothwendig fein. 2 

Abg. v. Rauchbhaupt (k.): Der Antrag würde am geeignet⸗ 
ſten an die Einkommenſteuerkommiſſion zu verweiſen ſein. Die An⸗ 
tragſteller haben ſich ihre Sache recht ſchwierig gemacht. Auch 
ohne die rheiniſche Städteordnung ſpeziell umzuändern, würden ſie 
zum Ziel kommen können. sieht 

Abg. Richter win: Der e Antrag iſt für die Ver⸗ 
ſchiebangen in den Wahlverhältniſſen, die man richtig plutokratiſch 

enannt hat, ganz bedeutungslos, denn er bezieht ſich nur auf die 
Nbeinprobinz. ei all dieſen Erörterungen iſt überhaupt die Eins 
wirkung des neuen Einkommenſteuergeſetzes auf die Gemeindewahl⸗ 
rechtsverhältniſſe viel zu wenig beachtet worden, auch die Kommiſ⸗ 
ſion hat ſich ſehr leicht darüber weggeſetzt. Das iſt aber mindeſtens 
ebenſo richtig, als die Einwirkung auf die Wahlverhältniſſe in Be⸗ 
zug auf das Abgeordnetenhaus. Der Entwurf vermag aber nicht 
einmal in der Rheinprovinz den dringend nothwendigen Ausgleich 
berbeizuführen. Ich kann mir bei dieſer Gelegenheit nicht verſagen, 
auf die Inkonſequenz des ren binzuweiſen, das ſeiner Zeit 
allein ſchuld war an der Einführung einer ſchlechten, illiberalen 
S tar die ee ee Kr ng} 
eute wollen die Herren beſſern, 5 or en. 
es Flidwert: Wollen Sie der Sache gründlich abhelfen, die ge. 


genaue Prüfung der Ver⸗ 
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fürchteten en gänzlich vermeiden, ſo bleibt nur ein 
Mittel: die Beſtimmung, daß jeder wahlberechtigt tft, der au 


Mark eingeſchätzt ift. Ich werde mir erlauben, meinen Anſichten 


über — rage in der zweiten Berathung in Anträgen Ausdruck 
zu geben. ’ ; ER, 
Abg. Pleß (Ztr.): Gegen den Kern des Antrags hat bis jetzt 


Nichts . werden können. Das augenblicklich geltende Recht 
in der Rheinprovinz ſtimmt nat überein mit dem Satze der Ver⸗ 
faſſung, daß alle Preußen gleiche Rechte haben ſollen. Die Freiheit 
der Gemeinden darf man nur vertreten, ſo lange ſie nicht gegen die 


allgemeinen Grundſätze des Staatslebens verſtößt, und das iſt hier f 


er Fall. 

Damit schließt die Debatte. 

Der Antrag Bachem geht an die Einkommenſteuer⸗ 
Kommiſſion. K 

Der Antrag v. Bülow ⸗Wandsbeck, betr. Ausſprechung der 
Giltigkeit der Jagdſcheine im ganzen preußiſchen Staats⸗ 
gebiete, wird in zweiter Berathung unter Streichung der Einfügung 
von Helgoland angenommen. 

Der Antrag Rieſch (frk.) auf Uebertragung der Befugniſſe 
der Städte zur Aufbringung ihrer Antheile an den Kreisabgaben 
für Heſſen⸗Naſſaulauch auf die Landgemeinden, wird nach einer Er⸗ 
klärung des Miniſters Herrfurth, daß die Regierung bereits 
vorher die generelle Regelung der g. nach Zuſtandekommen der 
Landgemeindeordnung für ſämmtliche Gemeinden in der nächſten 
Seſſion in Ausſicht genommen habe, zurückgezogen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. g 

Eine. Paz Geſchäftsordnungsdebatte entipinnt 
ſich darauf über die Anberaumung der nächſten Sitzung. 

Präſident v. Köller ſchlägt vor, dieſelbe am Mittw o ch 
11 Uhr ſtattfinden zu laſſen mit der Tagesordnung: zweite Be⸗ 
rathung des Einkommenſteuergeſetzes. 

Abg. v. Eynern beantragt, die Sitz ung erſt auf Donnerftag 
anzuberaumen, da ſeine Fraktion die Verhandlungen über das Geſetz 
noch nicht beendet habe. $ 

Abg. Dr. Windhorſt ſchließt ſich dieſem Wunſche an und 
bittet Ban, auf die Verhandlungen des Reichstages mehr Rückſicht 
zu nehmen. 

Präſident v. Köller erklärt eine ſolche Rückſichtnahme für 
unmöglich, da überhaupt auch bei Anſpannung aller Kräfte das 
Abgeordnetenhaus bis tief in den Sommer hinein werde ſitzen 
müſſen, um auch nur die Hauptſachen zu erledigen. In Bezug auf 
das Einkommenſteuergeſetz beabſichtigt der Präſident, zunächſt die 
88 1, 9, 16 (Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften) zuſammen zur 


Debatte zu ſtellen. 
chmidt (dfr.) ſchließt ſich dem Wunſche des Abg. 


Abg. Goldſ 
v. Eynern an. 5 

In der Abſtimmung über die Anberaumung des nächiten 
Sitzungstages ergiebt ſich eine Mehrheit ſür den Vor⸗ 
ſchlag des Präſidenten, für den außer den konſervativen 
Parteien auch ein Theil des Zentrums eintritt, und dem entſprechend 
auch fomit die Tagesordnung feſtgeſetzt wird. 

Schluß 3¼ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


62. Sitzung vom 10. Februar, 1 Uhr. | 
Der Nachtragsetat, in welchem für eine Geſandtſchaft in 
Luxemburg 28 500 Mk. gefordert werden, wird in erſter und 
zweiter Leſung debattelos geneh mi Ar a 
&3 folgt zweite e des Etats der Zölle und 
Verbrauchsſteuern in Verbindung mit der Berathung der 
kaiſerlichen Verordnung über die Ausdehnung der 
ollermäßigungen in den Tarifen A des deutſch⸗ita⸗ 
lieniſchen und des deutſch⸗ſpaniſchen Handels- und 


a 
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Abg. Brömel (dfr.) aus, daß die Seſſion nicht vorübergehen 


420 werde, ohne daß wichtige Zollfragen öfters zur Verhandlung kom⸗ 


men. In der Kommiſſion iſt ein freiſinniger Antrag, den Ertrag 
der Zölle heraufzuſetzen, mit der Begründung abgelehnt worden, 
daß man vorſichtig bei der Veranſchlagung vorgehen müſſe, und 
daß daher eine Veranſchlagung nach dem dreijährigen Durchſchnitt 
gerechtfertigt ſei. Dem gegenüber will ich nur noch einmal darauf 
hinweiſen, daß die Kornzölle, welche das Fundament der Einnah⸗ 
men bilden, thatſächlich immer mehr geſtiegen ſind und naturgemäß 
ſteigen müſſen. Im Anſchluß über den Handelsvertrag möchte ich 
ragen, ob neue Vertrags ⸗ Verhandlungen mit 
Italien, Spanien, ſowie anderen Staaten in Ausſicht ſtehen. 

Staatsſekretär v. Maltzahn erklärt, daß er auf dieſe Frage 
keine Antwort zur Zeit zu geben vermöge. 

Der Titel, wie die Kaiſerliche Verordnung werden 
genehmigt. 

u dem Titel „Tabakſteuer“ hat Abg. Menzer (konſ.) 
den Antrag geſtellt, die Regierung zu erſuchen, noch in dieſer 
Seſſion eine Vorlage zu machen, 5 der Zollſatz für 
Tabaksblätter von 85 M. auf 125 M. für 100 Kg. erhöht 
und die beſtehende Tabaksſteuer von 45 M. auf 24 M. zu 
ermäßigen wäre. 

Zur Begründung des u führt 
Abg. Menzer aus: Der Unterſchied zwiſchen dem Zolle für 
ausländiſchen Tabak und der inländiſchen Steuer ſei zu gering und 
wirkt in ſehr ungünſtiger Weiſe auf die Profperität des Tabaks⸗ 
baues. Durch die Steuer von 45 M. belaſtet man den minder⸗ 
werthig⸗n inländiſchen Tabak mit 100 Prozent. Redner beklagt 
ſich dabei zugleich über die vexatoriſchen Maßnahmen bei der 
Hteuerfeſtſetzung und Erhebung. Leider ſtehe die Regierung den 
Wünſchen der Tabakbauern kühl gegenüber, ebenſo kühl wie den 
Wünſchen der Süddeutſchen betreffs der Branntweinſteuer. In 
Folge der ausländiſchen Konkurrenz ſei der Tabakbau in Baden 
und Elſaß erheblich zurückgegangen. Es ſei ein unrichtiges Prinzip, 
daß das minderwerthige Produkt denſelben Zoll wie das beſſere 
1 5 muß. Die kleinen Tabaksbauern ſeien durch die Befolgung 
ieſes Prinzips bereits ruinirt; es müßte auf jeden Fall anders 
werden. Das Beſte wäre freilich das Tabaksmonopol. Gerade 
die linke Seite müſſe für den Antrag ſtimmen, da ja gerade ſie die 
Entlaſtung des kleinen Mannes predige. 

Abe. Dr. Höffel (EI. Rp.) erklärt ſich ebenfalls als An⸗ 
hänger des Monopols mit Hinweis auf Frankreich, welches trotz 
geringeren Tabakgebrauches eine hohe Einnahme aus dern Monopol 
habe. Jedenfalls aber ſei es die Pflicht der verbündeten Regie⸗ 
. ‚vecn Tabakbauern zu helfen, und dazu ſei das beſte Mittel 
die Erhöhung der Zölle und die Ermäßigung der Steuern. Die 
Abfälle dürften überhaupt nicht beſteuert werden. 

Abg. Förſter (Soz.) hält den er für einſeitig. Man 
würde, wenn man ihm ſtattgäbe, wohl der Tabaksinduſtrie, nicht 
aber dem Tabaksbauern nützen. Bei einem Monopol würden ſich 
die Bauern auch nicht beſſer, ſie wären dann dem Staate wie jetzt 
den Induſtriellen auf Gnade und Ungnade ergeben. Die Erhöhung 
des Zolles würde zu einer Erhöhung des Preiſes führen, und das 
wäre gleichbedeutend mit einer Einſchränkungldes Konſums, oder mit 
dem Mehrgebrauch des inländiſchen Produktes. Das könne man 
doch aber nicht den Konſumenten zumuthen, ſich aus patriotiſchen 
Rückſichten ihre Zunge von ſchlechtem Produkte zerbeißen zu laſſen. 
(Heiterkeit.) Für die Herabſetzung der inländiſchen Tabaksſteuer 
werde ſeine Partei ſtimmen, für den anderen Theil des Antrages 


nicht. 
Abg. v. Winterfeld (dfonf.) beſtreitet, daß der inländiſche 
Tabak Kleist ſei. Wenn nach einer Erhöhung des Zolles und 
einer Ermäßigung der Steuer der inländiſche Konſum zunehme, ſo 
werde alſo der 8 keinen Schaden leiden, dagegen der 
Bauer eine Verbeſſerung eh ge erfahren. Bei den jebigen 
Verhältniſſen ſei es natürlich, daß der Tabatsbau und die frühere 
Wohlhabenheit der Tabaksbauern zurückgehe. N 
Reichsſchatzſekretär v. Maltzahn: Die Regierung hat alle 
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Die dortigen Bauern haben aber mit den Schwierigkeiten eines 
auderweitigen Aba Wenn Pente fen, da ihr Tabak nich mehr 
wie bisher in jo weitem Maße zu Rauchzwecken verwendet wird. 
Einer Erhöhung des Zolles ſind die Bundesregierungen abgeneigt, 
und für eine Ermäßigung der Steuer hat ſich keine Regierun 
ausgeſprochen. Der Bundes rath wird jedoch die Angelegenheit 
noch einmal erwägen, wenn im Laufe der Debatte neue von der 
7 . bisher nicht in Betracht gezogene Geſichtspunkte her⸗ 
ortreten. 

Abg. Scipio (natl.) bittet, neben den bisherigen ichte⸗ 
rungen % der Beſteuerung des Tabaks auch ſulche für an 
zu ſchaffen. Das Tabaksmonopol bekämpft Redner gegenüber den 
elſäſſiſchen Abgeordneten, indem er daxauf hinweiſt, daß ſich für 
die Elſäſſer als Deutſche das Monopol ganz anders ſtellen würde 
als es ſich für fie als Franzoſen geſtellt bat. Durch das Monopol 
würden die Zuſtände der Tabaksbauern noch viel ſchlechter als fie 
jetzt find, Die jetzige Steuer drücke weniger durch ihr Verhältniß 
zu den Zöllen, ſondern durch die Gewichtsbeſteuerung, wonach alle 
Qualitäten gleich beſteuert werden. Die Grenze der Steuer ſei 
allerdings zu hoch bemeſſen, und darum will Redner für eine Er⸗ 
mäßigung der inländiſchen Steuer ſtimmen, dagegen eine Zoll⸗ 
erhöhung auf ausländiſchen Tabak ablehnen. Denn jede Zollerhö⸗ 
a 00 151 off 3 Ei fich 

g. Dr. Bar r.): zſt ein eigenthümliches Vor 
der Antragſteller, der Regierung ein Plus don 18 Millionen — 
die Zollerhöhung zu geben, ohne daß eine Urſache zur Bewilligun 
von neuen Einnahmen da iſt. Und das geſchieht bloß, um dur 
die fortgeſetzte Hinaufſchiebung des Zolles den Konſumenten jo 
mürbe zu machen, daß er ſchließlich das ſchlechteſte inländiſche 
Kraut raucht. (Heiterkeit.) Der elſäſſiſche Tabak wird übrigens 
für den inländiſchen Konſum ſehr wenig gebraucht. Wenn wir die 
Liebe der Elſaß⸗Lothringer zu Deutſchland ſtückweiſe mit ſolchen 
Begünſtigungen bezahlen wollen, dann iſt die Begeiſterung der 
Elſäſſer für Deutſchland zu theuer erkauft (ſehr richtig! links). Der 
inländiſche Tabak reicht für den Konſum auch des kleinen Mannes 
nicht aus, die 400 000 Doppelzentner ausländiſchen Tabaks, welche 
jährlich in Deutſchland verarbeitet werden, werden doch nicht allein 
von den Reichen verraucht. Auch die unteren Kſaſſen nehmen an 
dem Konſum Theil, und wenn Sie den Tabak wit einem fo enoc⸗ 
men Zoll belaſten wollen, jo iſt ein Rückgang des Konſums, alſo 
eine weitere Schädigung der unteren Volksklaſſen, zu befürchten, 
darum lehnen Sie den Antrag durchwegs ab. (Beifall links.) 

Damit ſchließt die Diskuſſion. 

Die Abſtimmung iſt über beide Theile des Antrages: 
Erhöhung des Zolles, Herabſetzung der inländiſchen Steuer, eine 
getrennte. Der erſte Theil wird gegen die Stimmen eines 
Theiles der Konſervativen und der Reichspartei abgelehnt. 

Die Abſtimmung über den zweiten Theil bleibt zweifelhaft. 
Die Auszählung des Hauſes ergiebt, daß 96 Mitglieder für, 37 
gegen geſtimmt haben. Das Haus iſt ſomit nicht beſchluß⸗ 
fähig. — Für den Antrag ſtimmten geſchloſſen die Konſervativen, 
die Reichspartei, die Sozialdemokraten, ſowie ein Theil der Natio⸗ 
nalliberalen, Freiſinnigen und des Zentrums. f 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr (Reit der heutigen Tages⸗ 
ordnung, Petitionen.) 

Schluß 3¼ Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Februar. 
— Heute Vormittag hatte der Kaiſer eine kurze Be⸗ 
ſprechung mit dem Staatsſekretär des Aeußern v. Marſchall, 
darauf empfing derſelbe zu Vorträgen den Staatsſekretär Ad⸗ 
miral Hollmann, ſowie den Chef des Marinekabinets, Kapitän 
. ©. v. Senden und d den Chef des Militär-(rabinets 
Nachmittags nahm der Kaiſer militäriſche 


5. S 
General v. Hahnke. 
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Schifffahrts vertrages. 
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; si dem Titel „Zölle“ Meldungen entgegen, darunter auch diejenige des kommandirenden 


Anſtrengungen gemacht, den Tabaksbau im Elſaß zu verbeſſern. 


n 


TE EEE EIOTTT. 
> N 


2 


Mortalität und Stabilität. 
Ein Zukunftsbild von Ottomar Beta. 
(Nachdruck verboten.) 

Die Menſchheit gleicht einem großen Heerzuge in das 
unbekannte Land der Zeitlichleit und der Erkenntniß. An der 
Spitze marſchiren die Leute der Wiſſenſchaft; ſie ſind die 
Quartiermacher. Sie reiten nicht auf Roſſen, o nein; ihre 
vornehmſten Fortbewegungsmaſchinen ſind das Mikroſkop, das 
Reagenzgläschen. Die Strategen dieſer Armee, das ſind die 
Naturphiloſophen, über welche die Taktiker, das ſind die 
Praktiker, die Laboranten oft genug ſpotten, wie beim 
Militär. 

Man kann aber von ihnen ein ähnliches ſagen, wie 
Tolſtoi in ſeinem Roman „Krieg und Frieden“ von Napoleon 
und Alexander. Er nannte ſie nur die Vollſtrecker des Ge⸗ 
ſammtwillens. So ſind die großen Entdecker auch nur die 
Vollſtrecker und Beſtätiger der Geſammterkenntniß, das heißt 
der zum Gemeingut gewordenen Naturphiloſophie und ihrer 
Forderungen. Es müſſen ſtets zahlloſe Umſtände zuſammen⸗ 
fallen, ehe ein Ereigniß⸗ſich vollziehen, ehe eine neue Ent⸗ 
deckung gemacht werden kann. Und deßhalb ſind dieſelben 
meiſt umſtrittene, an verſchiedenen Enden und Flügeln des 
großen Heerzuges gleichzeitig gemachte oder erſchaute. 

So kommt es, daß auch unſerem Koch, dem Bazillen⸗ 
tödter, ſofort Andere an die Seite treten, die ihm die Prio⸗ 
rität ſeiner Entdeckung ſtreitig machen. Ehe Koch daran 
denken konnte, die Ausſcheidungsprodukte oder, wie Andere 
wähnen, die Proteine der Bacillen als ein Mittel zu benutzen, 
um den Organismus gegen deren Einwanderung zu ſchützen 
oder ſie aus demſelben hinauszutreiben, mußte die Impfung, 
die ſubcutane Einſpritzung, die Biologie der Bacillen Gemein⸗ 

ut der Menſchheit ſein, wenigſtens der Praktiker der Medizin. 

n der Ferne hatte man dieſe Wege an allen Enden des 
Heerzuges längſt erſchaut, etwa wie eine über den Horizont 
hinwegraſende Rauchſäule. Nur wußte man nicht überall die⸗ 
ſelbe gleich zu deuten. Unſer Koch ritt voran und ſah der 
Sache auf den Grund. Er überholte Paſteur und den Ame⸗ 
rikaner Dixon, die ihm vielleicht räumlich voraus waren, aber 
nicht fo gute Augen hatten, wie dieſer beſcheidene deutſche 
Mann, der ſehr wohl weiß, daß er auf den Schultern oder 
Schulter an Schulter von Vorgängern und Mitſtrebenden, der 
Jenner, Pravatz, Salmon, Smith, Pieper, Roux, Fränkel, 
Chamberland, Cherrin, Gamelace, Beumer, Bouchard und 
Anderer ſteht, welche vor und mit ihm die Stoffwechſelprodukte 


der Bakterien ſtudirlen und zu Impfungen benutzten, um den 
Organismus gegen die Einwanderung dieſer Lebensfeinde zu 
bewahren oder, wie der techniſche Ausdruck lautet, „immun“ 
zu machen. 

Auf der ganzen Linie beginnt nun alſo der Angriff gegen 
die ſogenannten zymotiſchen oder anſteckenden Krankheiten, das 
ind die Krankheiten mit Stadien oder Kriſen, und alle In⸗ 
ektionskrankheiten und Seuchen überhaupt, welche durch ein 
örtliches oder allgemeines Wuchern von mikroſkopiſchen Lebe⸗ 
weſen, Bacillen, Bacterien, Coccen und Pilzen erzeugt werden. 
Dieſe wuchern im Blute ähnlich den Hefepflänzchen in der 
Maiſche, und ihr Wuchern, d. h. die durch ihr Ueberhandnehmen 
erzeugte Zerſetzung „Gährung,“ gelangt zum Stillſtand, wenn 
das von ihnen hervorgebrachte Ausſcheidungsprodukt ſo über⸗ 
handnimmt, daß ſie ſelbſt darin umkommen. Und dazu ſcheint 
in einzelnen Fällen, wie bei den Bacillen der Tuberbuloſe, der 
Diphtherie und des Wundfiebers eine außerordentlich geringe 
Menge dieſes Ausſcheidungsproduktes zu gehören. Die lang⸗ 
andauernde Immunität der einmal von den Pocken, Maſern 
und dem Scharlach Befallenen gegen eine zweite Erkrankung 
derſelben Art, weiſt darauf hin, daß auch die Lebeweſen, die 
dieſen Leiden zu Grunde liegen, gegen das eigene Ausſcheidungs⸗ 
produkt äußerſt empfindlich ſind. Man hat alſo vorausſichtlich 
in dieſen Produkten ſtets ein Mittel an der Hand, um die 
betreffenden Leiden fern zu halten oder im Keime zu erſticken, 
und da dieſelben wie das „Kochin“ beweiſt und die langjährige 
Immunität in anderen Fällen zu beſtätigen ſcheint, außer⸗ 
ordentlich conſtant find, jo wird man fie in den Apotheken. 
der Zukunft auch ſtets bereit halten können. , 

Man kann dieſe Mittel durch Reinkulturen in geeigneten 
Brütofen in beliebiger Maſſe erzeugen, alſo werden ſie auch 
außerordentlich billig ſein. Der Staat wird ſich der Sache 
annehmen und den Impfzwang vielleicht ſogar in der Weiſe 
verallgemeinern, daß alle dieſe Verheerer des Menſchenlebens 
aus der Sterblichkeitsliſte beinahe vollſtändig verſchwinden. 
Das bedeutet ein Abnehmen der Mortalität um vielleicht die 
Hälfte. In dieſer Vorausſicht klagen nun ſchon heute eine 

anze Reihe von eigenartigen Menſchenfreunden über die bevor⸗ 
ſtehende Ueberbevölkerung und Anſchleppung von alten Kräften 
in allen Berufsarten. 

Und doch wird wohl Niemand ſich in die Zeit zurück⸗ 
wünſchen, wo es, ſagen wir, noch keine Eiſenbahn gr oder 
wo Amerika noch nicht entdeckt war, oder wo die Peſt noch 
die Bevölkerung dezimirte, oder wo der Römer Habgier die 
Welt ausbeutete. Wenn die Mortalität an dieſen une 
Krankheiten auf ein Verſchwindendes zurückgeht, ſo wird es 
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s den Unreifen, Unerzogenen und Unerfahrenen die 
V zuſchiebt. Das, was die Welt braucht, eine Umge⸗ 


freilich vorausſichtlich mehr gereifte Männer und Frauen geben 
als zur Zeit; der Nationalökonom hat es aber längſt heraus⸗ 
gefunden, daß ein reifer Menſch für die Welt ein faſt Unbe⸗ 
rechenbares mehr werth iſt, als ein noch durch Erziehung und 
Erfahrung heranzubildender. 

Die Thorheit und Dummheit der Geſellſchaft hat ihren 
Urgrund gerade in der allzugroßen Mortalität der Jetztzeit, 


ſtaltung der ſozialen Verhältniſſe, it ein Werk, welches dieſe 
Majorität der Unreifen kaum in der Weiſe durchführen könnte, 
ohne daß dabei entſetzliche ſtaatliche Umwälzungen ſtattfinden 
müßten, ähnlich derjenigen und mit denſelben unbefriedigenden 
Folgen der franzöſiſchen Revolution. Die Abnahme der 
Mortalität giebt uns alſo eine größere Gewähr der Stabilität. 
Zugleich auch wird man in Zukunft verhältnißmäßig weniger 
Geburten haben als zur Zeit und die verhältnißmäßig ſpär⸗ 
lichere Jugend wird alſo weniger ſich ſelbſt überlaſſen bleiben, 
ſie wird „individueller“ erzogen werden können. Sie wird 
deshalb von vornherein eine größere Gewähr des Erfolges 
ins werkthätige Leben mitbringen. Man wird weniger als jetzt 
von verfehlten Exiſtenzen zu reden haben, und deshalb wird 
die Aufzählung der Selbſtmordfälle weit weniger als jetzt die 
Ruhe der Rentner gefährden. 5 
Man kann alſo behaupten, daß die Entdeckung der Ba⸗ 
eillengifte geradezu eine Forderung der Zeit war, die mit der 
ganzen übrigen Entwickelung der Menſchheit Hand in Hand 
geht. Sie lag am Wege des gewaltigen Heermarſches, den 
wir Geſchichte nennen, wie eine ſelbſtverſtändliche Sache, und 
die Menſchheit mußte darauf ſtoßen oder ſtille ſtehen, ganz 
ebenſo wie der einzelne Menſch auf das Berufsleben, den 
eigenen Hausſtand und endlich auf den Tod. Aber wie ſicher 
ein Jeder das auch vorausweiß, ſo unſicher iſt er dennoch 
über die Art und Weiſe, wie ſich der mit faſt ſataliſcher 
Sicherheit vorausbeſtimmte Lebenslauf jedesmal abſpielen werde. 
Darin gerade liegt vielleicht auch der Hauptreiz des 
Lebens, daß das Vorausgeſehene, Vorhergeahnte und Erfaßte 
uns trotz alledem und alledem in jedem Falle unerwartet 
trifft und überraſcht wie ein Grand mit Vieren oder ein Null 
ouvert im Skat, während wir umgekehrt Vieles bereits hinter 
uns haben und uns mitten drin befinden, während wir es 
noch fern glaubten, beim Einzelnen das Alter, bei der Ge⸗ 
jammtheit große geſchichtliche Prozeſſe — Gährungsvorgänge 
der Geſellſchaft 
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Generals des 14. Armee⸗Kurps v. Schlichting. Heute Abend 
findet im kaiſerlichen Schloſſe eine große Ballfeſtlichkeit ſtatt, 
zu der gegen 2000 Einladungen ergangen ſind. . 5 

— Das „Militär⸗ Wochenblatt“ bringt die amtliche 
Nachricht von der Ernennung des Grafen v. Schlieffen zum 
Chef des Generalitabes. Kar 

— Der Miniſter des Innern Herrfurth ſoll, wie die 
„Börſenzeitung“ meldet, den Adel wegen Zuſtandekommens der 
Landgemeinde⸗Ordnung für die öſtlichen Provinzen erhalten. 

— Daß Herr v. Maybach, der ſchon in einem hohen 
Lebensalter ſteht und ſich nicht der ſtärkſten Geſundheit erfreut, 
ſeinen Rücktritt aus der arbeitreichen Stellung, in der es 
weniger als in jeder anderen möglich iſt, allen Anſprüchen und 
Wünſchen gerecht zu werden, im Auge hat und behält, iſt nach 
der „Magdeb. Ztg.“ wohl anzunehmen, aber unmittelbar, 
wie angekündigt wird, ſteht er gewiß nicht bevor, und nach 
vorhandenen Anzeichen darf man ſicher erwarten, daß 
Herr v. Maybach bei der in Ausſicht ge⸗ 
nommenen umfaſſenden Reform des Tarif⸗ 
weſens, die vor Ende des gegenwärtigen Jahres jedenfalls 
nicht zu Stande kommen kann, noch mitwirken wird. 
— Die von dem Miniſter v. Maybach in Ausſicht ge⸗ 
nommene Reform des Per ſonentarifs beſteht dem 
Vernehmen der „Volksztg.“ nach darin, daß die 3. und 4. 
Wagenklaſſe in eine Klaſſe vereinigt und für dieſelbe 
der Satz der jetzigen 4. Klaſſe, nämlich 2 Pf. pro 
Kilometer erhoben werden ſoll. Die Taxe der 2. Klaſſe joll 
auf 4 Pf. und diejenige der 1. Klaſſe auf 6 Pf. 
herabgeſetzt werden. Für Benutzung der Schnellzüge iſt ein 
Zuschlag von 1 Pf. pro Kilometer vorgeſehen. In Folge 
dieſer Tarifherabſetzungen ſollen die Rückfahrtkarten, Sommer⸗ 
fahrkarten und Rundreiſebillets beſeitigt oder doch nur ohne 
Preisermäßigung ausgegeben werden. Das bisher beſtandene 
Gepäckfreigewicht ſoll ebenfalls beſeitigt werden, dafür aber 
eine Ermäßigung des Gepäckfrachtſatzes eintreten. Zeitkarten, 
Schülerkarten und Arbeiterkarten ſollen beibehalten werden. 
Ueber die beabſichtigte Maßnahme wird zunächſt das Gutachten 
der Bezirkseiſenbahnräthe eingeholt werden. 

— Die neue hamburgiſche eme erika sche Geſell⸗ 
ſchaft hat, der „Kreuzztg.“ zufolge von dem deutſchen Gebiet den 
nördlichen Theil bis zum 26 Gr. ſüdlicher Breite, etwa 1200 Kilom. 
erworben; die alte Kolonial⸗Geſellſchaft behält nur 300 Kilom. 
Der Kaufpreis ſoll „mehrere Millionen betragen. 

— In Hannover arbeiten die Antiſemiten ſchon jetzt 
ſehr eifrig für die nächſten Wahlen. „Der Wahlkreis Göttingen — 
8 ſchrieb vor einigen Tagen die konſervatip⸗antiſemitiſche, Hannov. 

oſt“ — wird der erſte ſein, welchen die Antiſemiten in Hannover 
erobern.“ (Jetzt iſt dort Vertreter der Abg. Götz v. Olenhuſen.) 
Herr Liebermann v. Sonnenberg bereiſt gegenwärtig den Wahl⸗ 
kreis. In Duderſtadt gewann er, nach einem Bericht des „Hannov. 
Courier“ die Zentrumszuhörer dadurch, daß er die Juden als die 


i d ulturkampfes darſtellte und daß er ent⸗ 
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Meiningen, 10. Febr. Die Neuwahl in dem 2. Meinin⸗ 
genſchen Reichstags⸗Wahlkreis (Sonneberg⸗Saalfeld) iſt auf den 
19. Februar cr. feſtgeſetzt. Von freiſinniger Seite kandidirt wieder 
der bisherige Abg. Dr. Witte 


Parlamentariſche Nachrichten. 


L. C. Die Kommiſſion für die Novelle zum Kranken⸗ 
taſſengeſetz nahm heute $ 2 mit der Abänderung an, daß auf 
Antrag der Abgg. Gutfleiſch und Hirſch die in der erſten Leſung 
auf Antrag der Konſervativen beſchloſſene ſtatutariſche Verſicherung 
des Geſindes wieder beſeitigt wurde. Auch die Regierungs⸗ 
vertreter betonten die Schwierigkeit der Regelung dieſer in den 
Landesgeſetzgebungen ſehr verſchieden behandelten Materie. Der 
von Mitgliedern des Zentrums ausgehende Antrag, die Aus⸗ 
ſchließung unehelicher 52 Beten von dem Bezug des Kranken- 
geldes durch ſtatutariſche Beſtimmungen zuzulaſſen, wurde mit 13 
gegen 10 Stimmen abgelehnt; im übrigen $$ 2 bis 20 nach den 
meiſt redaktionellen Anträgen der Redaktionskommiſſion ange⸗ 
nommen. 

L. C. Die Kommiſſion für das Patentgeſetz nahm geſtern 
in zweiter Leſung die Vorlage nach den früheren Beſchlüſſen und 
den Anträgen der Subkommiſſion an. Zu 8 8 wiederholten die 
Abgg. Kauffmann⸗Münch den Antrag auf Herabſetzung der 
Patentgebühren vom dritten Jahre ab. Der Antrag wurde 
abgelehnt. Dr. Hammacher brachte eine Reſolution ein dahin⸗ 

ehend: die Erwartung auszusprechen, daß der Bundesrath eine 
Ermäßigung der Gebühren eintreten laſſe, ſobald die Einnahmen 
die Ausgaben erheblich überſchreiten. Die Reſolution ſoll erſt nach 
Erledigung des Handelsmuſtergeſetzes zur Berathung kommen. Eine 
Geſammtabſtimmung über das Geſetz konnte wegen Beſchlußunfähig⸗ 
keit der Kommiſſion nicht ſtattfinden. 
C. In der Kommiſſion für das Geſetz, betr. die Prüfung 
der Läufe und Verſchlüſſe der Handfeuerwaffen 
wurde die obligatoriſche Prüfung ſämmtlicher Feuerwaffen beſchloſ⸗ 
ſen. Sowohl der Antrag Min „der nur eine fakultative Prüfung 
vorſchreiben wollte, wie der Antrag Willich, welcher die Prüfung 
ausſchließen wollte, wenn die Waffen an ausländiſche Prüfungs⸗ 
anſtalten unter amtlichem Verſchluß abgeführt werden, wurden ab⸗ 
gelehnt und § 1 der Regierungsvorlage mit 9 gegen 2 Stimmen 
angenommen. 5 
— — — —— ——— — 


Telegraphiſche Nachrichten. ; 


Mainz, 10. Febr. Der Domdekan Dr. Heinrich, Ver⸗ 
faſſer zahlreicher hervorragender theologiſcher Werke, ift in der 
vergangenen Nacht geſtorben. 

Bern, 10. Febr. Der Bundesrath beſchloß den Handels: 
vertrag mit Italieu zu kündigen. 

Paris, 10. Febr. Wie der „Siecle“ meldet, weigere ſich 
der König von Ugauda in dem zur engliſchen Einflußſphäre 
gehörigen Victoriaſee⸗Gebiete, das engliſche Proteltorat anzu⸗ 
erkennen. Die Agenten der engliſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, 
welche die feindſelige Haltung des Königs dem Einfluſſe der 
franzöſiſchen Miſſionäre zuſchrieben, hätten Uganda verlaſſen 
müſſen. 

Brüſſel, 10. Febr. Die „Indöpendance Belge“ meldet, 
daß zwiſchen Frankreich, Portugal und dem Kongoſtaat ein 
Einvernehmen über den an der Weſtküſte Afrikas einzuführen⸗ 
den Zolltarif zu Stande gekommen und geſtern unterzeichnet 
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worden jei. Darin ſeien für die Weſtküſte des Kongoſtaates 
die Eingangszölle auf zehn Prozent für Feuerwaffen, Pulver 
und Salz, auf ſechs Prozent für alle anderen Artikel feſtge⸗ 
ſtellt, Eiſenbahn⸗ und Schifffahrts⸗Material bleibt frei. Der 
Kongoſtaat ſetzt dagegen einige auf ſeinem Gebiet neuerdings 
eingeführte Steuern herab. f 

Brüſſel, 10. Febr. Die Mittheilung vom 4. Februar, 
wonach in Brüſſel eine Kundgebung von Konſkribirten gegen die 
Konſkription ſtattgefunden habe, beruht auf einer Verwechſe⸗ 
lung mit Vorgängen, welche ſich in den Städten Binche 
und Manage bei der Loosziehung der Militärpflichtigen zuge⸗ 
tragen haben. An den gedachten beiden Orten benutzten 
ſozialiſtiſche Führer die Gelegenheit, um Verſammlungen abzu⸗ 
halten, in Reden das herrſchende Militärſyſtem anzugreifen 
und Manifeſtationen gegen dasſelbe und zu Gunſten des all- 
gemeinen Stimmrechts zu veranſtalten. In Brüſſel hat ſich 
nichts derartiges ereignet. 

Liſſabon, 10. Febr. Ein Telegramm aus Loanda von 
heute meldet, der Gouverneur habe eine Abtheilung von 100 
Soldaten unter Führung von 3 Offizieren, ſowie 2 Mitrail⸗ 
leuſen auf den Kanonenbooten „Zambeſi“ und „Cacongo“ nach 
St. Thomas abgeſandt. Die Mannſchaften ſollen erforder⸗ 
lichen Falles ſich ausſchiffen und ans Land gehen. 

London, 10. Februar. Das Schreiben, mit welchem 
der hieſige Lordmayor die Ende v. J. an den Kaiſer von 
Rußland gerichtete Bittſchrift um Aufhebung der Ausnahme⸗ 
maßregeln gegen die Juden nach Petersburg geſandt hatte, 
und welches dort nicht angenommen worden war, iſt mit der 
gedachten Bittſchrift dem Lordmayor heute vom Auswärtigen 
Amt wieder zurückgeſtellt worden. 

London, 10. Febr. In Folge des geſtrigen Beſchluſſes 
der Delegirtenverſammlung ſtellten heute ſämmtliche Fracht⸗ 
ftauer der Royal Albert⸗Docks die Arbeit ein. Mehrere 


Schiffe, welche heute auslaufen ſollten, mußten ihre Abfahrt |1 


aufſchieben. 

Newyork, 10. Febr. Geſtern find bei Randalia in 
Jowa drei Waggons eines mit Reiſenden gefüllten Schnell⸗ 
zuges von einem hohen Damm hinunter geſtürzt. Die Waggons 
geriethen in Brand und wurden faſt gänzlich zerſtört. Von 
den Paſſagieren wurde eine Anzahl verletzt, einige derſelben 
ſchwer verwundet. 


London, 10. Febr. Der Union⸗Dampfer „Tartar“ ift geitern 
auf der Ausreiſe von Liſſabon abgegangen. 


Angekommene Fremde. 


Poſen, 11. Februar. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Rittergutsbeſ. 
Frhr. b. Maſſenbach aus Schloß Pinne, Frhr. Laugermann⸗Erlen⸗ 
kamp mit Familie aus Lubin, v. Kalkreuth aus Kurzig, v. Günther 
aus Grzybno, v. Martini aus Lukowo, Gribel aus Napachanie und 

rau v. Arnim aus Komornik, kgl. Domänenpächter Lt. Fuß und 
Frau aus Paradies, Kgl. Landrath Kühne aus Wreſchen, die Lieute⸗ 
nants v. Bandemer aus Poſen, Friedrich Prinz zu Solms, Frhr. 
v., Maltzahn und v. Renthe gen. un aus Gneſen, die Kaufleute 
Benin Greifenhagen, Guenther, Bodenſtein und Brikenfeld aus 
1 aus Stettin, Frank aus Leipzig und Blum aus 

t. Eylau. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Rittergutsbeſitzer 
v. Winterfeldt und Tochter aus Przependowo, v. Wegner und 
v. Jagow aus Roscinno, v. Herelſen aus Berlin, Lt. Lehmann 
und Frau aus Nitſche, Lt. Liehr aus Krzyzownik, Gregor aus 
Nagradowice und Luther aus Maxienrode, Bürgermeiſter Sporn⸗ 
hagel aus Krotoſchin, die Kaufleute: Schütze, Markiewicz, Baumann, 
Pannenborg, Schuſter, Blankenſtein und Griebel aus Berlin, Gros⸗ 
bendtner, Weber und Cordes aus Bielefeld, Schneider u. Railing 
aus München, Herz aus Aachen, Waldmann aus Breslau, Roth⸗ 
ſchild aus Frankfurt a. M., Franke aus Mühlhauſen, Lyper aus 
Berlin, Schmidt aus Hamburg, Kloth aus Plauen, Sal aus 
Chemnitz, Freyberg aus Dresden, Riebe aus Leipzig, Matthaes 
5 und Grabe aus Herford, Muſikus Harding aus 

ettin. 

Grand’ Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Bleeker⸗Kohl⸗ 
129 und Frau aus Gr. Slupia, Nierzychowski und Frau aus 

owego, Lipski aus Lewkowo, Choslowski aus Ulanowo u. Graf 
Plater aus Gora, die Kaufleute Artelt aus Peterswaldau und 
Schreiber aus Frankfurt a. M. 

Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Buchhalter Seidel aus Glogau, 
Manufakt. Dusdie aus Newyork, die Kaufleute Eckersdorffer aus 
Glogau, Kappel aus Frankfurt, May jr. aus Peterswaldau und 
Hawlitſchka aus Breslau. 1 

Stern's Hotel de 1 Europe. Gutsbeſitzer Paulſen und Frau 
aus Norkitten. Bankier Hörſter aus Leipzig, Ingenieur Kranert 
aus Kiel, Domänenpächter Genſchuh aus Segentin, Inſpektor Retzky 
aus Frege die Kaufleute Sapira aus Darmſtadt und Weßling 
au 8 

Arndt's Hotel. Die Kaufleute Baumert aus Glogau, Chagrus 
aus Breslau, Kuhring aus Rathenau, Wohl und Corſepins aus 
Berlin, Becker aus Stettin. WERE | 

Hotel de Berlin (W. Kamiefski.) Rittergutsbeſitzer von 

Chrzanowski aus Polen, Adminiſtrator Baumgart aus Eiszkowo, 
Lehrerin Fr. Heſſe aus Metz, die Kaufleute Theye aus Konſtanz, 
Borchardt aus Berlin, Margulies aus Krakau, Schmiedsdorf aus 
Hammerſtein, Lewandowski aus Breslau. 
Georg Müller’s Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 
Lange aus Stettin, Kadermeyer und Reichel aus Thorn, Lucht aus 
Glogau, Boncinski aus Jarotſchin. Pohl aus Breslau, Schneider 
aus Plauen und Grieger aus Dresden, Frau Superintendent 
Schober aus Tirſchtiegel. 

IJ. Graetz’s Hotel „Deutscbes Haus“, vorm. er’s Hotel. 
Die Kaufleute Antonnowig aus Krimm, Pollak aus Berlin, Röftel 
aus Neuſtadt b. P., Paſchte aus Breslau und Repensti aus 
Samter, Pianiſt v. Konopacki aus Liegnitz, Gutspächter Kla⸗ 
witter aus Schlieben, Privatiec Lorenz aus Leſſen. 

otel Concordia am Bahnhof — P. Röhr. Die Kauf⸗ 
leute Lubinski und Henrykowski aus Breslau, Hecht aus Han⸗ 
nover und Dietze aus Dresden, Lehrer Kellin aus Weſſow und 
Rechnungsführer Fiſcher aus 9 7 

Theodor otel garm. Die Kaufleute Ehrlich, Lindenberg, 
Gerecht und Luplow aus Berlin, Monski aus Chemnig und Kan⸗ 
torowicz aus Stettin. 


Marktberichte. 


Droberg, 10. Februar. (Amtlicher Bericht der Handels⸗ 
kammer.) Weizen: gute geſunde Mittelwaare 180—186 Mt., ge⸗ 
ringe Qualität 165— 179 Mk., feinſter über Notiz. — Roggen je 


nach Qualität geſunde Mittelwaare 158—164 Mk. geringe Qualitat 
145— 155 Mk., feinſte über Notiz. — Gerſte nach Qualität 130—140 
Mk., 5 Brauerwaare 150—158 Mk. — Futtererbſen 115—128 
Mk., Kocherbſen 140—150 Mk. — Hafer je nach Qualität 118 —130 
Mk. — Wicken 100—110 Mk. — Sptritus 50er Konſum 69,75 Mk., 
70er 50,00 Mark. 5 


Marktpreiſe zu Breslau am 10. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 


Gerſte 
Hafer alter 


dito neuer Kilog. ] 13 20 1240 12 20 
Erbſen 16 80 5 14 80 13 80 
Feſtſetzungen der Handelskammer - Kommtjiton. 

Raps, per 100 Kilogramm, 24,— — 21,90 — 19,60 Mark. 
Winterrübſen 23,20 — 20,20 — 19,— Mark. 


Dotter 19,50 — 18,50 — 17,50 Mare. 

Schlaglein 21,50 — 2, — — 18,— Mark. 

Breslau, 10. Februar (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 

a per 1000 ogramm —. Gef. —,.— Ctr., ab: 
gelaufene Kündigungsſcheine. — Per Februar 176 Gd., April-Mat 
175,00 Br., Mai⸗Juni 173,00 Br. — Hafer (per 1000 Kilogr.) — 
Per Februar 135,00 Gd., April⸗Mai 136,00 Gd. — Rübö! (per 100 
Kilogramm) —. Per Februar 60,00 Br. — Spiritus (per 100 
Liter à 100 Proz.) excl. 50 und 70 Mark Verbrauchsabgabe, ge- 
kündigt —,.—. Liter. Per Februar (50er) 68,40 Gd. (70er) 49,00 Gd., 
April⸗Mai 49,70 Gd., Mai⸗Juni 49,8) Gd., A. 5 00 Gd. 
— Zink. Schleſ. Vereinsmarke 23,25 bez. Die Börfenkounmifken. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im ruar 1891. 


Dat u m 


Stunde. Grab 
J. Nachm 2 767,0 WON mäßig hei v2 
10. Abends 9 765,5 SW ſchwach g Ze: — 23,9 
11. Morg3. 7 7641 U leicht eiter — 5,6 


Am 10. Februar Wärme⸗Maximum + 0,8% Celſ. 
Am 10. „ Wärme⸗Minimum — 7,99 = 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 10. Februar Morgens 2.36 Meter. 
= = 10. = Mittags 2,36 = 
* 1 E Morgens 2,42 = 


Celegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds⸗Kurſe. 


Bredsau, 10. Februar. Schwach. 

3% ige L.⸗Pfandbriefe 97,95, 4% ige ungariſche Goldrente 
93,20, Konſolidirte Türken 19,00, Türkiſche Looſe 80,00, Breslauer 
Diskontobank 106,50, Breslauer Wechslerbank 104,50, Schleſiſcher 
Bankverein 122,75, Kreditaktien 175,90, Donnersmarckhütte 88,15, 
1517 Sb n 188 0 Bes 8 Pelſab 5 ee Kramſta 

„75, Laurahütte 136,40, Verein. abr. „00, Oeſterreichi 
Banknaten 178,20, Ruſſiſche Banknoten 238,25. ; beige: 

Schleſ Zinkaktien 186,75, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 116,08, 
Archimedes —.—, Kattowitzer Aktien⸗Geſelllſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb n artnet 250 = 

r a. . Febr. eften = Sozietät. J. 
Kreditakt. 272, Franzoſen 217, Lombarden 118 Gali — >. 
Egypter 98,40, 4% ungar. Goldrente —,—, 1880er Ruſſen —.— 
Gotthardbahn 154,70, Diskonto⸗Kommandit 212.70, Dresdner 
Bank 156,10, Laurahutte 136,70, Gelſenkirchen 174,00, Norddeutſch. 
Lloyd —,—. Etwas feſter. 

Privatdiskont 3 Prozent. 
e 10. Febr. Gold in Barren per Kilogramm 2786 


N: . 

Silber in Barren pr. Kilogr. 136,00 Br., 135,50 Gd. 

Wien, 10. Febr. Abendbörſe. Ungariſche Kreditaktien 344,50, 
öfterr. Kreditaktten 307,25, Franzoſen 243,50, Lombarden 130,00, 
Galizier 211,00, Nordweſtbahn 215,00, Elbethalbahn 221,25, öſterr. 
Papierrente 92,15, do. Goldrente 109,50, 5proz. ungar. Papierrente 
100,92 ¼½ 4pro3.2do. Goldrente 104,57%,, Marknoten 56,10, Napoleons 
9,05 ¼, Bankvperein 117,75, Tabaksaktien 148,00, Alpine Montan 
92,75, Unionbank 242,50, Länderbank 217,75. Schwach. 

aris, 10. Febr. Heute kein Boulevard⸗Verkehr. 
Petersburg, 10. Febr. Wechſel auf London 85,30, Ruff. 
II. Orientanleihe 103°/,, do. III. Orientanleihe 105 ¼, do. Bank für 
3 Handel 291 ½, Petersburger Diskontobank 619, War⸗ 
Den ont et — Raff Fa ar 
proz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe ½, Große Ruſſ. enbahn 
221½ Ruff. Südweſthahn⸗Aktien 117 /. 
London, 10. Februar. (Schlußkurſe.) Feſt. 
Engl. 2¾prozent. Conſols 97°/,, Preuß. 4 proz. Conſols 105, 


B 


taliniſche 5proz. Rente 931 „ Lombarden 12%, 4proz. 1889 Ruſſen 


(U. Serie) 99 ½, konv. Türken 19 ¼, öſterr. Silberrente 81, öſterr. 
Goldrente 98, Aproz. ungariſche Goldrente 92°%,, Aproz. Spanier 
76%, 3 ½ proz. Egypter 94½, Aproz. unific. Egypter 98, 3proz. 
garant. Egypter 101 ¼8, 4¼ proz. Trib.⸗Anl. 99, 1 77 M 
92¼, Ottomanbank u „Suezaktien 96%, Canada 8 
De Beers neue 16¼, Platzdiskont 2. 

Rio Tinto 23¾, 4½ proz. Rupees 80 ¼, Argentin. 5proz. Gold⸗ 
11 — von 1866 74°/,, Argentin. 4 proz. äußere Goldanleihe 55%, 

ilber —. 

Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,54, Wien 11,57 ¼, Paris 
25,40, Petersburg 27¾ 

In die Bank floſſen beute 96 000 Pfd. Sterl. a 

Aus der Bank floſſen 1000 000 Pfund Sterl. Rückzahlung an 
die Bank von Frankreich. 


e. 
Köln, 9. Februar. Heute und morgeu des Karnevals wegen 
5 


en rene, 10. Febr. etroleum. (Schirsberlat) feiL 
en, 10. runr. etroleum. lußbe 

Standard white loko 6,55 Br. N 

Aktien des Norddeutſchen Liond 143"/, bez. 

Norddeutſche Wollkämmerei 180 Br. I 

Danzig, 10. Febr. Getreidemarkt. Weizen loko unverän⸗ 
dert, Umſatz 300 Tonnen, do. bunt und hellfarbig —, do. hell⸗ 
bunt 182—187, do. hochbunt und glaſig 190 —192, per April- 
Mai Tranſit 147,00, per Juni⸗Jull Tranſit 149,00. Roggen 
loko feſter, inländiſcher per 120 Pfd. 159162, do. Mund oder 
ruſſiſcher Tranſit —, do. per April⸗Mai 120 Pfund Tranſit 
118,00, do. per Juni⸗Juli 117,00. Gerſte große loko 150. Gerſte 
kleine lolo —. Hafer loko 124—126. Erbſen loto —. Spiritus 
per 10 000 Etr.⸗Proz. loko kontingentirt 67,00, nichtkontingentirter 
* en sc r. Getreidemarkt. Wei 

ni 5 ruar. . eizen feit, 

Roggen „ per 2000 Pfd. Zollgew. 157,50. — Gerſte 5 
verändert. — Hafer unveränd., loko per 2000 Pfd. Zollgew. 130. — 


a he re ABLE IN . 


4 


Wetter: 


e 1 N 


— 0 Dr % RESTE: Tuer a Dr Ge BORN 


Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgew. uuberinbert — Spiritus 
2 100 Liter 100 Er 1 67,50, per Februar 67,25, per 
ürz a, Wetter: 
von urg, 10. e Getreidemarkt. Weizen loko feſt, 
Gelder to neuer 186—19%. Roggen Be * mecklen⸗ 
Rar loko neuer 183— 190, ruſiſcher loko feſt. 130—136. Hafer 
et, — Gerſte ruhig. — Rüböl (unverzollt) ruhig, loko 58. 
piritus feſt, per Febr. 38%, Br., per Febr. „März 38 / Br., per 
März⸗Mai 37¼ Br., per Mai⸗Juni 7, Br. Kaffee feſt. 
Umſatz 3500 Sack. Petroleum feſt. Stanbarb white loko 6,70 Br. 
per März 6,55 Br. — Wetter: Froſt, N 
Hamburg, 10. Febr. 7 7 1 Rüben⸗ 
zucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei | P 
2 Hamburg per Febr. 13,50, per März 13,45, 
13.52% je Augutt 2 x r Unzegelmäg 
Hamburg, 


per Mai 


0. (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos bet Feber — per März 81½, per Mai 79%, 
per Beh 10 Seht Behaup 
r. Brote 8 loko ſeſt, ver 
Be 825 15 8,30 Br., pr. Herbft 780 Gd. 7,82 Br. 
fer 1 Srübjabr 7,02 Gd. 7,04 Br., per Seritt Ki Gd. 6.21 
Mais per Mai⸗Juni 1891 6,24 Gd. — Kohlraps 
ver Aug. Sept. 1891 13,0 a 13,40. Wetter: Kalt 


ris. 10. Febr. Heute kein Zuckermarkt. 
is, 10. Febr. Heute kein Getreidemarkt. 
Havre, 10. Febr. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 


Ziegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per März 102,50, 


per Mai 100,25, per September 96,25. Behauptet. 


avre, 10. Febr. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
glenler u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß unverändert, Recettes 


. 9. Febr. Wollauktion. Preiſe feſt, unverändert. 


London, 10. Februar. 96pCt. Javazucker lofo 14% feſt, 
Nüben⸗Kobzucker loko 13%, ruhig. 

London, 10. Februar. An Dei Küſte 1 Weizenladung ange⸗ 
boten. — Wetter: 


eiter 
ondon, 10. Febr. Chili⸗Kupfer 52½ per 3 Monat 53. 
Fl 10. age Getreidemarkt. Markt ruhig, unveränd. — 
rübe. 


Liverpool, 10. Februar. anne Umſatz 6 000 Ballen, 
davon — Spekulation und Export 500 Ballen. Träge 
Middl. amerik. Lieferungen: April⸗Mai 4% anke 


1 a Verkäuferpreis, Juni⸗Juli 57/,, Käuferprei 


Liverpool, 10. Februar. 1 1 8755 10 f Umſatz 

B., 2 r Spekulation u. 2 

Middl. 2 Ne m . N 4% Käuferpreis, 
März⸗April 4 „April⸗M ai⸗ Juni 5/1 do., 


Juni. Juli BY 5 5 Niger uſt 5% ur ; Auguſt⸗ September 5¼ 
do., = nn 5 16•8 


vol, 5 e Getreidemartt. Weizen und Mehl ſtetig, 
Mais feſt. Beller Schön 
Glasgow, 71 dr Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 


Warrants 46 ſh. 1 
r 10 


Zalg loko 42,00 
Beet 1005 


von den m allaniſſchen Hafen der Vereinigten Staaten 1 15 Groß⸗ 
Britannien 13 000, do. nach Frankreich —, 

fen des Kontinents 9 000, do. von Kalifornien und Oregon nach 
Leden 44000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 


7 Ne pp T2 e N FR 7 
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Newyork 1 at 2 0 an Weizen 23 359 000 
. do. an ge 2 592 000 Buſhels. 
ewyork, 9. Febr. Banrenbericht Baumwolle in New⸗ 
gar“ 9% do. in ur ⸗Orleans 9. Raff. Petroleum 70 Proz 
bel Teſt in New⸗York 7,45 Gd., bo. in cen e 7,45 Gd., 
9 075 2 in Newport 7, 10, o. Pipe l ertificates per 


ärz en Stetig. Schmal eto 5097 do. Rohe u. Brothers 
15 Aue 0 air 90 uscovados] 5%. Mais (New) per 
März 8 other Winterweizen loko 111% 4 — Kaffee (Fair 
Rio⸗ 195 ehl 4 D. — C. Getreidefracht 2%, Kupfe * per 
Mär one Weizen per Februar 110, ber Marz 109 ¼, 
per Mai 106° I — Kaffee Rio Nr. 7, low ordin. per März 16, 6. 
per Mai 16,12. 
eee (Anfangskurſe ur ai Pip 
ewyork, ebr. nfangsku troleum e line 
certificates per März 80%,. Weizen per per Malt 
Newyork, 10. 


ebr. „eder Sue Winterweizen per Februar 1 D. 
11 8 1 1 5. 20 a 


11. Febr. Maack: Kalt. 


Fonds: und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 10. Febr. Der neueſte Ausweis 1 Reichsbank 
vom 7. d. M. hat durchaus befriedigende Ziffern gebracht. Der 
Metallbeſtand iſt um 11931000 M. geſtiegen, während der Noten⸗ 
umlauf eine Herabſetzung um 35 579 000 erfuhr. Auch die ſonſt 
vorliegenden Nachrichten, lauteten ziemlich günſtig und man hätte 
demnach erwarten können, daß unſere heutige Börſe ein freundliches 
Ausſehen zeigen werde. Dies war jedoch keineswegs der Fall. 

Die geſchäftlichen Transaktionen gingen über beſcheidene Di⸗ 
menſionen nicht hinaus, und wenn das Angebot auch keineswegs 
dringend auftrat oder größeren Umfang aufwies, ſo war es doch 
dem Begehr überlegen und verurſachte hier und da kleine Herab⸗ 
ſetzungen in den Courſen. Später machte ſich auf Grund von 
Deckungen, denen ſich vereinzelt ee anſchloſſen, eine 
leichte Beſſerung bemerkbar, ſodaß ſchließl ch die maßgebenden Ef⸗ 
fekten ungefähr ihren letzten Stand wieder einnahmen. 

Von Einzelheiten iſt unter den obwaltenden Verhältniſſen we⸗ 
nig zu berichten. Von Bankaktien konnten ſich ſelbſt die ſonſt be⸗ 
vorzugten ſpekulativen Titres nur recht beſcheidener Umſätze rüh⸗ 
men. Einigermaßen lebhaft gingen Berliner Handelsgeſellſchaft, 
Deus ine öſterreichiſche Kredit⸗ und Nationalbank für 

eu and um 

Inländiſche Eiſenbahnaktien ganz ſtill, aber meiſt gut in ihrem 
Werthſtande behauptet. Ausländiſche Bahnen zeigten ſich bei klei⸗ 
nen Umſätzen mehr angeboten, beſonders in Buſchtehradern, Duxern 
und Gotthardbahn. 

Montanwerthe wieſen bei ruhigem Geſchäftsgange meiſt un⸗ 
weſentliche Aenderungen auf. Andere Induſtriepapiere zumeiſt in 
recht feſter Tendenz und theilweiſe lebhafter gehandelt. 

Be Fonds in ruſſiſchen Anleihen und Noten bevorzugt. 
Preußiſche und Deutſche Fonds, Pfand⸗ und Rentenbriefe, Eiſen⸗ 
bahn⸗ Obligationen ꝛc. Ic, ruhig. 

Privatdiskont 2% pCt 


Produkten -Vörſe. 

e 10. Febr. Die Getreidebörſe war heute heute etwas 
ei ieh er als in den letzten Tagen, namentlich fand in Weizen 
ein lebhafterer Umſatz zu / M. beſſeren Preiſen ſtatt. a 

Roggen war ziemlich gut beachtet und gewann ½ M. 
Hafer werden von England hohe Preiſe gemeldet, und da 9 70 
bei den ee ſtärkere Kaufordres vorlagen, zogen die 
Preiſe um 1 BI Mais 1 bezahlt. ‚Ro genmehl bei 
einigem Geicäft fester. Rüpel 509 ber bezab tus loto 
e| beſſer zugeführt, doch wurde 2 Angebot Wen geräumt. Ter⸗ 
mine, für welche wieder ſtärkere Kaufaufträge bei den Kommiſſio⸗ 
nären vorlagen, begehrt und ca. 40 Pf. höher bezahlt. 

Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilo. 
Be feit. Termine höher. Gekündigt — Tonnen. Kündigungs⸗ 
preis — M. Loko 184—198 M. nach Qualität. Lieferungs⸗ 


qualität 194 M., 
bez, per Marz⸗ 
bez. per Mai⸗Juni 197,75— 198,25 bez., per Juni⸗Juli 198,75 bis 


r dieſen Monat — M ar-Mä 
— bez., per April Wal 1.19 81 bis 19775 


199.5 bez. 
Roggen per 1000 Kilogr. 


Loko fe 
Gekündigt — Tonnen. feft. 


Termine höher. 
Kundigungspreis — M. Loe 105 le 
178 M. nach Qualität. geieferungsaualität 175 M., inländiſcher 
feiner 176—177 ab Bahn De klammer 160—165, mittel 170— —172, 
5 174 ZU, per dieſen Monat — bez, per Februar⸗März — 
März⸗April — bez., per April⸗Mai 173 ‚5—174 bez., per 
Mat: Sum 1705171 2255 per on Iuli 2685 169 bez 
erite per Matt. roße und kleine 1 
M. nach Qualität. Futtergerſte 138152 M. ** 
Hafer per 1000 Kilo. Loko feſt. Termine höher. Gekün⸗ 
digt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Voko 138 bis 158 M. 
nach Qualität. er mel 144 M., pommerfcher, preu- 
über und ſchleſiſcher mittel bis guter 141148, feiner 149 bis 
Bahn bez., per dieſen Monat — nom., ver Februar⸗März 
m März April — bez., per April-Mai 144.5146 bez., per 
Dt. 81 146—147.25 bez., per Juni⸗Juli 147,5—148 M. 
ais per 1000 Kilogramm. Loto höher. Termine Höher. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 140—151 
M. nach Qualität, per dieſen Monat — bez., per Februar⸗Mär 
— bez., per Sas April — bez., per April⸗Mal 134.25—1 
bez., per Mai⸗Junſ 134 bez. 
Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 155180 M., Futterwaor: 
135— 2. M. nach 1 1 2 
asenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sad 
An er. Gekündigt — Sad, brian a — M., 
per dieſen Monat 24,55 bez., per Februar⸗März 24,35 bez., op 
März April — bei, per April Mai 23,9 bez., per Mai⸗Juni 23 
bez., per Juni⸗Juli — bez., per Juli⸗Auguſt — bez. 
1 rat Rartoffelſtärte per 100 Kg. brutto incl. Sac 
olo 23 
1 Kartoffelſtärke per Februar 13,35 M. 
3 per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Kot: 


Feſter. Gekündigt — 
ofo mit Faß —. 3 
ebruar⸗März — bez., 
ai⸗Juni 58,8 M., per 


27551 per 55 Kilo mit m. 808 
Zentner. Kündigungspreis — 

Faß —, per er 18755 58,5 55 
per April 


per z 


Faß in Poſten von 100 u — ermine —. Gekündigt 
— Kilogr. Kündigungspreis — M. Loko — bez. Per dieſen 
Monat — M., per September⸗Oktober — M., per Oktober⸗Novem⸗ 


ber — M., per November⸗Dezember — Mart. 

Spiritus mit 50 M. R er 10 * ä 20 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. nn Kün n 
gungspreis — Mark. Loko ohne Faß 71,6 b 

Spiritus mit 70 M. Verbrau ne: per 100 Ltr. à «w 
Proz. = 10 000 Ltr. Proz. nach Tra 8 Ltr. Kün- 
digungspreis — M. Loko ohne Faß 51,8 be 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter à 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 
gungspreis — M. zoko mit Faß —, per dieſen Monat —. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Steigend. Ge⸗ 
kündigt 50 000 Liter. Kundigungspreis 515 M. Loko mit Zap 
—, per dieſen Monat 3 7 bez., 5 r Februar⸗März — bez., 
per April⸗Mai 51,1—51,6 bez., per ai⸗Juni 51,0—51,5 bez., 


je Juni⸗Juli 51 3—51,6 bez., per Juli⸗Auguſt 51,6—51,8 bez., per 
Zus September 51 451, 751.6 bez., per September⸗Ottober 


0 bez. 
Weizen gi 526, Nr. 0 25.75—24.25 bez. 
Feine Marten Aber Ne Notiz Art 
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 24,75—24,00, do. feine Marten 
Nr. 0 u. 1 25,5—24,75 bezahlt, Nr. 0 1,50 M. höher als Nr. 0 
und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


Feste Umrechnung: I Lire Sterl. — 20 M. I Doll = 4½ M. I 


Bub. = 3 M. 20 Pf., 7 fl. südd. W. — 12 m. 


1H. österr. W. = 2 M. . I Franc oder I Lira oder | Peseta — 80 Pf. 


7 Brnson.Z2U. T. . — N-. Sonw. Hyp.-Pf.| 4%, 03,00 f. arsch-Teres| 5 04, o% bz eichenb.-Prior Nyp.-B. sure 80 Bauges. Humb. 8 f eG 
Hank-Diskonto wechser v. 10. Kran Pr. 37513830 8 erb.Gid-Pfdb.| 5 | 94,75 8. do. Wien. 15 1231,80 8. . do. do. vi. (rz. 10) 3 tar 
amsterdam. 3% 4 . 5 be B. Oess. Präm.-A.| 3½ 137.59 8. do. Rente . 5 ass 8. Weichselbahn| 5 738,75 br do. Gold- Prior. 5 do. div.Ser.(rz.100).4 Passage... Ya 5 t G 
endon 5 bz am. 1;0 1. -L. 3 139,50 8. do. do. neue 5 | 89,90 be Amst.-Rotterd.| 6%/, 1134,27 bz dost. 8. (Lb. ) /a 86.10 8 kdo. do. (rx. aan 3½ 183 80 va NN Te 2 — be 
. 11 ‚a d en . 1 2780 8 oe de. 3 12 2 n 255 AS e Ger 4 1101,10 beg eck Lagernot! 0 | 97,50 ara 
rede SW. ese ne’ Joidenbrtöose| 3. 28442 2 an Sereid- 1 & fe Mittelm. .| 5 1102,60 bz al do m 80. 40. 3½ 94,30 br & | do.do.St.-Pr.) 5 24.28 te 
— N 2725 — I 1 al.Merid.-Bah| J 4 28.80 B. [de ae ISchles.B.-Cr{rz,100)|$ 1109,75 & fahrens Ur-, Mei: 0 | 65,75 dr 
arschau... 1 Ausländische Fonds. Pfd. Storl. w. I üttich-Lmb. ..| 0,45| 28,60 bz fChark.Krem.gar. 32,50 G do. Pe) A 95,10 & Bert. Bock-Br.) 0 | 72,0 
in Berlin 33. Lombard 4 u. 4 Lux. Pr. Henri 2,30 65,20 bz Ge. Russ. Eis. gar. 3 3 N 
9 Anl...| 5 5bzG do. do.B. | I | 24,70 W G. ja2: Oral | Stettin, Nat.-Hyp.-Cr 3 chultheiss-Br 283 
2% 55,00 eG fe. do.C.| I | 18,00 „ sere d 36.80 b Peter. Wesco. g. do. 45. f 04% 188788 0 Pete e 7888 
Geld, Banknoten u. Coupons. Jas der Sed. 5 | 98,10 C do. do. 80| 4 | 7660 bz 0. unionb.| 5 1122180 pe Ävang.-Domor. f. v2 6 do. do. bra. 100,00 a fDeutsch.Asph.| 3, | 71,00 
8 ig ns mmmnanionnen | m — 8 guen. Air. G.-A.] 5 69,00 b G. do.Zoll-Oblig| 5 92.50 8. . eat ö Roziaw-Wor, 93.90 be do do rz. 100 4 ga» Mo mies Een Y n. — 
20 Francs · Side hines. Anl. | 5 ½ 0,50 eG rr. 400 Fro. L. 4% 8.56 G estsicilian. .| 4 | 66,90 vr rsk-Chark. 89 4 e ee & 1110.25 . . 
Gold-Oollars Dan. Sts.-A. 86. 3 ½ 94,50 G. do. Eg Vrib-Ani 4 0, Chark.As.(0)|4 93,90 br A do. 7 121.20 — 
Not. I Pfd. Sterl. 20.34 6. pt. Anleihe) 3 ng. Gld-Rent.| 4 Bachs Er 90. (Obhig.) gar. 50 de — f s 
Franz. Not. 100 res. | 88 » a0. 1886 Ju 28.44 84 e 4 te Eisenb.-Stamm-Priorität Here Hiee dene: | 35.50 * 0 Wien 282.50 U 
Oestr. Noten 100 fl. „35 bz o. 1 „ do 0. A ‚9 bz - 7 = 1 osowo- Seb 5 98.80 be do. Handelsges. 12 16,7% 6. oe Schengen 
Russ. Noten 100. R.. | 237,20. be | do. Daira-s.| 4 | 16,40 G 0.Papier-Ant.| 5 | 91,00 Brosi- Werren 2 . Mosco-Jerosiew|5 | 7,80 be ee eee 6 4 u 45 
) ds Staats innländ. L. — | 60,25 8. o. Loose... a‘ 5 er Kursk gar. 4 90,10 G ee | & 05,5: 2 
Deutsche Fonds u. Pap.fGriech. Gold-A| 5 | 91,25 a fdo.Tem-Be.-A.) 5 do..Riäsen fa. 4 | 98/50 d 9 
— — do. oons Gold| 4 70,20 8. ienerC.-Anl.| 5 5 G0. Smolensk g. 5 0 ‚98 de U Po 
Dtsche. f., Anl. 4, |106,50 c do. Pir.-Lar.) 5 | 90,39 ba d - - Paul-R ehe 8 ee 11746 
2 2 Ne ftalien. 8 5, | 83,80 br& Eisenbahn-Stamm-Aktien. fPrigritz i- Tine gr. s g —— 
. y „ openh. St.-A. 3 ½ 95, wre A 22 
erss. cons.Anl.| 4 106,5 bzB. issab,St.A.LM.| 4 | 75.10 bzG. chen: Mast. 2% R 1 M 1 — 158,80 55 
do. do. 3½ || 98,25 bz 6. exikan. Anl. | 6 | 93,40 be Altenbg.- Zeitz Alz Rybinak-Bolog. 5 83%. 3150 be o 
Ma dann? 5 osk. Stadt-A.| 5 | 239 . * Schuja-tvan. gor. 5 00.90 bz 2 80 4 
ee 8 orw.Hyp-Obi| 3 ½ 99,90 G n Sodwestn. ger,! | 90.60 bz 177,25 
Bte-Scohld re rd do.Conv.A.88.| 3 |, Dortm „Ensch, 2 Transkaukas. f. 3 384,1 c 153,30 Er 
BeriStadt-Obl. | 3. | 96.8); . Pest. G.-Rent| 4 | 97,50 br f. Bm OBeoR.ı Te arsch.-Ter. f. 5 [10250 8 28 8 
do, do. 3/ | 95,80 be do. Pap.-Ant.| 4 ½¼ 82,20 K. nn ersch.Wien nl: 9,00 ve@ * — 
Herz 3½ 95,25 6 do Sub Aon. 4% 82:08 E dect ge. 777 68,75 br Wiadikawk.O.8..4 | 96,80 K 118,90 2 
Berliner ...) 5 [116,53 bzG do. 250 Fl. 54. 4 20,50 bz Mainz-Ludwsh| 4% Torskos-Selo ad 94,70 bz 279, 9 8. 
do. 4% 11,00 1 — 33/25 be Marnb.-Mlawk.| ½ 64,50 bz G. uses -Obl.|3 7 122,75 G. 
do. —[ 4, 84.40 bz s 126,0 bz Meckl Fr. Franz b 117,00 G. 
do. 3½ 97,10 mG — 327.90 8. drsohl.-Märk.| 4 01,30 be 107,0 G 
Otel.Ldsch| 4 5 425 n= Ostpr. Südb....| 3 | 88,40 be 4 119,00 . 
do. do. | 3½ 96,90 be 4 | 7075. ve Sas bahn . !/; | 43,00 bd do. 9 250,75 be 
Kur. uNeu- n Stargrd-Posen| 4½ A 3}, 2.90 8. 
mrk.neue 3½ 96,89 8. 4% 85,40 br B. ei mor. Gera 25,50 bz G. ar M. 1,0 be G 
2 DR 4 104,90 0 bz errabahn...... 2 75,75 bz 
V Tostpreuss| 3½% m 4 39.80 d 6. Ibrechtsbahn 38,00 dz = ’ 22 — 
Pommer. 3½ 97.70 be. 464,25 eG Aussig-Teplitz 10 465,50 bzG. 8 48888 8 
do. 102.00 8 4 67,0 bed. Böhm. Nordh... 124,90 0 4 240,00 G 
& egg. oh. 35 — 4 5 101,80 b G do. Westb. 2, ‚00 be G. 
$ N 27% f | 6 00,10 be Brünn, Lokalb. A 
Schl. altı...| 3½ 97,90 6 4 37,1% bag. uschtherader; 8 1221,50 6. 0d 1132 24 
de r 80 ber anoda Pacifb, 74,25 bz 8 Dtschie.Grd.-Kr.-Pr. 13 ½ 12.99 e 8,25 0. 
ch. LA.“ 3½ 97, 5 123.56 be Dun-Bodenb. . 7½ 246,90 ue fe 05 4% do. 40. 1.03 ½/108,00 bz 0 Nr 
do, 1 10 br 3 90, 70 d d Galiz. Kari-L. : Jux-Bodenb. l.. 5 92.40 G do do. IN. abg, 96,60 ne 4 54,60 d I 8238 be 
do. neu 3½ | 98, 5 raz-Köflach...), 7 128.5 * d. HOux-PragG-Pr.| 5 107,4 4 do. do. W. abe. 98,0 . 121,0 f 81.08 
ee N neu- Od. 4 77,10. G do, 4 100,60 G | do. do. V.abg. 92,75 br 177780 br 
Wetp Rittr 3½ 96, eee #, 14310 8. ranz.-Josefb.| 4 | 87,59 a do. . . Pf. W.V. VI. s 1110.80 Gr 92 
do,neul. H.| 3½ 98780 b G. 4% 02,10 G omberg-Cz. At GalKLudwg.g.| 4½ 88,80 do. do. 101,00 bed K 63.76 ker 
n Pommer. 4 03,0 4 Oesterr. Franz. 2,70 109, 2 de do. do. I 5.20 G do 0. 94,50 .. 43,0 de 
Posensch. | 4 103, 0 8. 4 | 99,00 bz do. Lokali ch-Oderb. 101,66 bz K 135 5 b . 
'€,1Preuss.....) 4 103,90 B. 6 do. Nor 4 95 Gold-Pr.g. 4 | 28,50 8. 93,90 be 124255 * . 
08,70 6. 5 107% 0% G. G0. U it. G. EI. 5½ % 30 be onpAudolfb| 4 | 85,49 bz G. 101,00 tz 0 33 
a 5 Asab-Oedenb. % 32,80 d0.53lzka, 4 100,67 6 130.00 bzl 32 
Bayer. Anleihe 4 106,10 0 5 | 76,50 dr Reichenb--P..... 3.81| 79,75 b bCzernstfr 4 | 81,40 G sims 
Brem, A. 1840| 3% | 97,70 b 5 77,80 8. Södöstr. (Lb. 175 do. do. stpfl.| 4 4,60 G. 22 ex. 0 78:50 
dem. Sts. Rent. 3½ 88,50 f. 4 89.80 G amin-Land...| 0 5 Oest. Stb. alt, g 3 3 26 G. er 7 18500 d. 
40, do. 1886 85,59 bz 1 294,50 o- ngar.-Gakiz. .. - 88,5 do. “LH s 17,80 w 1785 8 dee 
. eee Loxaibahn| 4¼ 26700 C8 12.10 8 Elekt-Gen.| 10 | 84,75 88 18480 me 
do, Staats-Ant| 3 | 8750 bt. 2642 8 „ Domb. 5 103, 3 0. stb 4,80 d. us 1 o Ct. Guano| 12%, 159,10 be 825 Ba 
Ars Pedm-Anl 4 1171,00 8. 4½% 102.80 G. Kiew 0, 402.50 bz B.G.-Pr| 5 08,0% K. „ 4 4 % beG. 130,10 C. 
Scher. — 328,50 bz 3½ 95,40 bz 0600-Brest .! 3 | 73,79 bz LLB.Eibth.| 5 | 84,90 6 +4,96 bz.G City St.-Pr. 5 Yan 4 
Bad Präm.-An.| 4 147,80 B. 3 ½ 95,00 8. Russ. Staatsb.) 5 4,0 b 8 asd f 3¼ 88,40 bz et fm 
Bayr Pr-Ani.| 4 4375 G 87,00 bz do. Südwest.) 54 86,80 bz Gold-Pr. . 3 | 71,75 bz 94,66 be GAS (Hann. St-P. | 4 | 82,75 be 


